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Amtliche Nachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor Dr, Springer in Bonn iſt zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät daſelbſt er- 
nannt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juni. Die Korreſpondenz Stern bringt die 
Analyſe einer preußiſchen Denkſchrift aus dem April d. J., mittels 
welcher die Zwecke der Expedition nach Oſtaſien den deutſchen 
Zollvereins⸗Regierungen mitgetheilt werden. Es ergiebt ſich daraus, 
daß beabſichtigt wird, mit Siam, China und Japan ſelbſtſtändige 
Verträge abzuſchließen, die nach Inhalt und Form den Verträgen 
nachgebildet wären, welche England, Frankreich, Rußland, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und die Niederlande mit 
jenen Staaten abgeſchloſſen haben. In Bezug auf den Inhalt 
jener Verträge iſt der Punkt des Geſandtſchafts - Rechtes und des 
Rechtes zur Ernennung und Beſtellung von Kon ſular-Beamten die 
Hauptſache. Preußen und die mit ihm zum Zollverein verbünde⸗ 
ten Staaten werden auf eine Konzeſſion nicht verzichten dürfen, 

welche von allen übrigen kontrahirenden Nationen als der Schluß- 
ſtein ihrer Vertrags-Verhandlungen betrachtet worden iſt. Mit 
dem Rechte zur Ernennung eines Geſandten werden fie die Aner- 
kennung ihrer politiſchen Gleichberechtigung und mit der Befugniß, 
eximirte und mit Jurisdiktions -Befugniß ausgeſtattete Konſular⸗ 
Beamte zu beſtellen, Sicherheit für Eigenthum und Perſon ihrer 
Unterthanen zu vindiciren haben. Um nicht die mißtrauiſchen Re- 
gierungen jener Oſtreiche durch die Forderung des Geſandtſchafts- 
Rechtes ꝛc. für alle einzelnen Zollvereins -Staaten zu erſchrecken, 
wird der Unterhändler nicht umhin können, die Zollvereins⸗Staaten 
in Zoll⸗ und Handels- Beziehungen als ein Ganzes darzuſtellen, 
nur Rechte für ſich als Ganzes in Anſpruch nehmend. Von dem 
Standpunkte dieſer Erwägungen aus iſt in den Vertrags-Entwür⸗ 
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halten, jedoch mit der Einſchränkung, daß an jedem Platze nur 


ein einziges, die Zollvereins -Staaten repräſentirendes Konſulat 
beſtehen ſoll. Eine ſolche Beſtimmung wird die Erreichung der 


Konzeſſion ermöglichen, den Bedürfniſſen des Zollvereins genügen 
und in ihrer Ausführung keiner Schwierigkeit begegnen, die nicht 
durch Verſtändigung der Regierungen leicht zu überwinden wäre. 

Mehr als je Ein Konſulat an jedem der Plätze, an welchem zoll- 
vereinsländiſche Handels -Intereſſen zu ſchützen find, wird der 

Umfang dieſer Intereſſen nicht erheiſchen: ſämmtliche an einem 

Orte wohnende Angehörige der Zollvereins -Staaten unter ein 
und daſſelbe Konſulat zu ſtellen und dieſem dadurch eine mög- 
lichſt große Anzahl von Schutzbefohlenen zuzuweiſen, wird außer⸗ 
dem Bedingung ſeines Anſehens und ſeiner erſprießlichen Wirk- 
ſamkeit ſein. hey 

— Das Kammergericht fällte geſtern eine für Buchdrucker 

chſt wichtige Entſcheidung. Der Theaterdichter Kaliſch hatte als 

2 er der Poſſe „Berlin wie es weint und lacht“ dem Buch- 
händler Behrend hierſelbſt die in dleſer Poſſe enthaltenen Couplets 
in Verlag gegeben und mit demſelben darüber einen Vertrag ab- 

geſchloſſen. Unter dieſen Couplets befindet ſich auch eines: „David 
war ein Harfenſänger“, welches der Buchdruckereibeſizer Schultze 
auf Beſtellung eines Drehorgelſpielers, der ihm das Manuſcript 
deſſelben überbrachte, in 400 Exemplaren druckte. Schulze war 
deshalb des Nachdruckes angeklagt und vom Kriminalgerichte auf 
Grund des Gutachtens des Sachverſtändigen-Vereins, nach welchem 
das Manuſcript eines Theaterdichters, wenn daſſelbe einer Bühne 
zur Aufführung übergeben iſt, ebenfalls des Schutzes gegen Nach— 
druck genieße, zu einer Geldbuße von 50 Thlr., event. 3 Wochen 
Gefängnißſtraße verurtheilt worden. Der Angeklagte hatte dagegen 
appellirt und ausgeführt, daß er als Drucker nicht nöthig habe, 
ſich zu erkundigen, ob das ihm übergebene Manuſcript ein Nach- 
druck ſei oder nicht und daß, wenn Jemand ſtrafbar ſei, es in 
dieſem Falle nur der Beſteller, alſo der Drehorgelſpieler, ſein 
könne. Für den Drucker genüge es vollkommen, wenn er in gutem 
Glauben gehandelt habe. Das Kammergericht ſprach nach einer 
langen Berathung das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus, 
weil der Gerichtshof angenommen habe, daß das Geſetz den Drucker, 
der den Druck nur mechaniſch ausführe, nirgend mit Strafe be- 
drohe, ſondern nur denjenigen, der den Druck beſtelle und mit 
dem nachgedruckten Werke Handel treibe. 

i — Am 18. Juli ſteht eine Sonnenfinſterniß bevor, die je- 

doch bei uns nur eine partiale, dagegen in einem Theile Spa- 

niens eine totale ſein wird. Von mehreren Sternwarten, auch 
von Berlin, werden Aſtronomen auf Staatskoſten nach Spanien 
en um an den günſtigſten Punkten Berechnungen anzu- 
ellen. f 
— Nach dem für die Militär-⸗Reitſchule erſchienenen neuen 
Etat, wird dieſelbe vom 1. Oktober dieſes Jahres ab beſtehen 
aus 1 Stabsoffizier als Direktor, 6 commandirten Lieutenants als 
Reit- und davon 1 als Turn- und Fechtlehrer, 6 Rittmeiſtern 
3. Klaſſe reſp. Premier⸗Lieutenants, 29 commandirten Lieute⸗ 


Mittwoch den 27. Juni. 


nants, 1 Lieutenant als Adjutant, 2 Stallmeiſtern, 1 Zahlmei⸗ 


ſter 1. Klaſſe, 1 Pferdezähmer, 1 Aſſiſtenz⸗ reſp. Unterarzt, 
1 Wachtmeiſter, 1 Quartiermeiſter, 2 commandirten Trompeter, 
115 commandir ten Unteroffizieren und 130 Mannſchaften incl. 
Offizierburſchen. 5 
Lübeck, 22. Juni. Die geſtern hier anweſende preußiſche 
Küſtenbefeſtigungs⸗Kommiſſion wurde bei ihrer Ankunft in Trave⸗ 
münde von den Senatoren Dr. Brehmer uud Dr. Curtius bewill⸗ 
kommnet; als techniſche Aſſiſtenzg waren außerdem anweſend der 
biefige Oberſtlieutenant Behrens und der hieſige Waſſerbaudirektor 
Müller. Nach Beſichtigung der Küſte, wobei der Platz einer im 
Jahre 1848 angelegten, ſpäter aber desarmirten Strand-Batterie 
wieder als der angemeſſenſte Ort zur Aufführung einer wohlbe- 
feſtigten Schanze erkannt wurde, nahmen die ſämmtlichen Herreu, 
denen ſich auch noch einige Offiziere von hier angeſchloſſen hatten, 
ein Diner im Kurſaale der Badeanſtalt ein. Heute Mlttag ſind die 
Herren Offiziere von hier wieder abgereift und haben ſich zunächſt 
nach Hamburg begeben. f 


Koburg, 24. Juni. Im Namen und Auftrag der deutſchen 
Turnerſchaft hat der Feſtpräſident Georgii nachſtehenden Aufruf 
(am 18. d.) erlaſſen: 

„Die deutſche Turnerſchaft, am 17. und 18. Juni, den Ge⸗ 
denktagen, an welchen die Ehre und Unabhängigkeit des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes gegen fremden Uebermuth ſiegreich gewahrt 
worden iſt, — zum 1. Male in ihrer Geſammtheit hier vertreten 
und vereinigt, giebt in ungetheilter Anerkennung der Ueberzeugung 
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als Gemeingut des Volkes, als Grundlage des Wohles des Ein- 
zelnen und Ganzen, ins beſondere als ſicherſte Gewähr der Wehr- 
haftigkeit zu Nutzen und Frommen des Vaterlandes zu hegen und 
zu pflegen ſei und erläßt an jedweden deutſchen Jüngling und Mann 


die dringende Bitte und Mahnung, überall im Vaterlande für Einfüh- 
rung und Verbreitung der Turnfache mit al träftt von 
ganzem Herzen zu wirken.. ae 
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Kaſſel, 23. Juni. S. K. H. der Kurfürſt, welcher ge- 
ſtern von Wilhemshöhe nach Kiſſingen gereiſt iſt, um ſeine daſebſt 
weilende Gemahlin zu beſuchen, wird erſt kurze Zeit ſich in Frank⸗ 
furt aufhalten, um, wie man jagt, die nöthigen Schritte hinſicht⸗ 
lich der Uebernahme der Garantie des Bundestags für die Ver- 
faſſung vom 30. Mat d. J. zu thun. Der Miniſter Abee, wel⸗ 
cher gleichzeitig die Stelle eines Bundestagsgeſandten verfieht, iſt 


auch dahin gereiſt. 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Nicht nur die Chefs der 


bieſigen haute finance waren nach Baden - Baden zur Fürſten⸗ 


Conferenz geſtürmt, ſondern aus allen Ständen waren zahlreiche 
Repräſentanten aus Frankfurt daſelbſt, und wir haben deßhalb die 
beſte Gelegenheit, reichhaltige Notizen über dieſe intereſſante Ba⸗ 
dener Epoche zu ſammeln. Vor Allem ſteht das Eine feit: Man 
hat Napoleon in Baden von keiner Seite gehuldigt. Man iſt ihm 


achtungsvoll begegnet, aber man hat der nationalen Würde nichts 


vergeben, und auch die vorſchwebende Ahnung, daß von dieſem 
Manne dem Vaterlande noch Gefahr droht, verließ Keinen, der in 
Baden anweſend war. Dieſes Alles gilt ebenſo von den in Ba- 
den verſammelt geweſenen Fürſten, wie von den andern Menjchen- 
kindern, und Napoleon muß die Ueberzeugung mit über den Rhein 
genommen haben, daß die Zeit für immer dahin iſt, wo ein frem- 
der Herrſcher in Deutſchland „ein Parterre von gekrönten Häuptern“ 
um ſich demuthsvoll verſammelt. Napoleons Friedens betheuerungen 
nahm man freundlichſt entgegen, aber man legte doch noch mehr 
Gewicht auf ſein Verlangen, mit Deutſchland einen Handelsvertrag 
abzuſchließen, denn auf ſeine Friedensverſicherungen. Was die 
Couferenz der deutſchen Fürſten als ſolche betrifft, jo hat fie zwei 
Reſultate gehabt, die von unendlichem Werth find. Man hat er- 
ſtens das Bedürfniß der innigſten Vereinigung der deutſchen Für- 
ſten und Stämme thatſächlich anerkannt, und man hat zweitens 
der Würzburger Politik aufrichtig entſagt. Der Prinz-Regent von 
Preußen hat ſeine Uneigennützigkeit in hegemoniſcher Richtung auf 
das Evidenteſte dargelegt, aber man hat auch mit Entſchiedenheit 
auf Anerkennung und Unterſtützung ſeiner deutſchen Politik beftan- 
den, auf einer Politik, die auch Oeſterreichs Berechtigung in Deutſch⸗ 
land vollkommen Rechnung trägt. Dieſe Reſultate, die in Baden⸗ 
Baden ſich herausſtellten, können die Grundlagen einer ganz neuen 
viel hoffnungsvollern Thätigkeit des Bundestages werden, und 
wir werden bald in ſeinen Verhandlungen die Spuren davon 
entdecken. 


Munchen, 25. Juni. Heute äußert ſich auch die! „Neue 
Münchener Zeitung“ über das Ergebniß der badener Fürſtenkonfe⸗ 
renz. Der, wie es ſcheint, offiziöſe Artikel lautet: 

Eine perſönliche Begegnung Sr. Majeſtät des Königs von 
Bapern mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten von Preußen 
war von Seite des Erſteren lange beabſichtigt. Schon gegen Ende 
April wurden Einleitungen biefür angebahnt. Der Wunſch, früher 
enge Beziehungen nach längerem Zeitraume tiefgreifender Verän- 
derungen zu erneuern und manche gewichtige Frage vaterländiſcher 
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Politik in unmittelbarer Beſprechung zu erörtern, ſchien auf beiden 
Seiten dazu einzuladen, und in einer Unterredung mit Sr. Maj. 
dem Könige von Würtemberg wurde der Entſchluß feſtgeſtellt, ge⸗ 
meinſam in Baden-Baden mit dem Prinz⸗Regenten in perſönliches 
Einvernehmen zu treten. Da traf überraſchend die Nachricht von 
dem Erſcheinen des Kaiſers Napoleon in Baden und am gleichen 
Tage die förmliche Einladung dee Prinz⸗Regenten dahin auf Mitte 
Juni ein. Es ſind nun die Tage vorüber, welche den Kaiſer in 
perſönliche Berührung mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen und 
den mit ihm in Baden verſammelten deutſchen Bundesfürſten brach⸗ 
ten. Billig frägt man nach dem Ergebniſſe. Es iſt daſſelbe ein 
doppeltes. Alle in Baden verſammelt geweſenen deutſchen Fürſten 
waren von dem einmüthigen Willen und Entſchluſſe beſeelt, ein- 
tretendes Falles des deutſchen Vaterlandes Sicherheit, Ehre und 
Würde mit ganzer Kraft aufrecht zu halten und für die Wahrung 
ſeiner Grenzen einzuſtehen. Daß Deutſchlands Fürſten einig ſind, 
wenn dem gemeinſamen Vaterlande Gefahr drohen ſollte, lag offen 
zu Tage. Unſchwer konnte der Kaiſer ſich hiervon überzeugen, 
hätte er jemals ſich für berechtigt halten können, daran zu zweifeln. 
Aus eines jeden der verſammelten deutſchen Bundesfürſten Munde 
konnte er die Beſtätigung vernehmen. Sie hingegen ſind Zeugen 
geweſen von den wiederholten und Allen übereinſtimmend 
vorgetragenen Verſicherungen der friedlichen und freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen des Kaiſers gegenüber von Deutſchland. 
Aus den Beſprechungen zwiſchen dem Prinz-Regenten von 
Preußen und feinen Bundesgenoſſen trat andererſeits Sicherheit 
dafür zu Tage, daß der Prinz es als die erſte Aufgabe der 
preußiſchen Politik betrachte, wie den Territorial⸗Beſtand des Ge- 
ſammtvaterlandes, ſo den der einzelnen Land zu ſchützen. 
In dieſer Aufgabe werde er ſich ug wen 115 RA 
A e ee Fragen der innern deutſchen Politik von 
jener anderer Bundesgenoſſen abweiche. Niemals hätten ſeine Be⸗ 


ie deutſchen Staaten umfaßt, zu erſchüttern. Auch auf 
eine Verſtändigung mit Oeſterreich hoffe er; fe ſei von höchſter 
Wichtigkeit. So hat denn die Zuſammenkunſt in Baden nicht nur 
den Beweis der Einigkeit gegen das Ausland vor Aller Augen ge- 
bracht, ſondern auch das Gefühl und die Gewährſchaft derſelben 


innerhalb der Grenzen neu beſtärkt und gehoben.“ 


1. st ITtalien. 

Meſſina, 16. Juni. Immer näher rücken die Grenzen 
des Gebiets, welches die Neapolitaner von Sicilien noch inne 
haben, unſerer Stadt. Es ſcheinen ſich die Vorgänge von 1848 
wiederholen zu wollen, wo auch hier über den Beſiß der Inſel 
entſcheidend geſtritten wurde. Viele Einwohner der Stadt geben 
ſich jedoch der Hoffnung hin, Garibaldi werde den Krieg auf das 
Feſtland hinüberſpielen, Meſſina mit feiner, wie fie meinen, un- 
überwindlichen Citadelle ruhig zur Seite liegen laſſen und die 
Sache in Neapel zur Entſcheidung bringen. Nicht ungewichtige 
Gründe können die Verfechter dieſer Anſicht aufzählen. Garibaldi 
hat ſich ſehr bemüht, die neapolitaniſchen Offiziere und Soldaten 
für fi einzunehmen, und man ſagt, gar Mancher von ihnen 
habe ihm die Hoffnung ausgeſprochen, nächſtes Jahr mit ihm 
vereint in Ober⸗Italien gegen den gemeinſamen Feind kämpfen 
zu können. Ferner hat der Kommandant einer piemonteſiſchen 
Kriegskorvette, die den hieſigen Hafen beſuchte, ſeinen hieſigen 
Landesangehörigen Muth eingeſprochen und geradezu behauptet, 
es werde hier zu keinem Zuſammenſtoße mit Garibaldi kommen. 
Um ſo geſpannter ſind Aller Erwartungen auf Neapel gerichtet. 
Die Anweſenheit einer franzöſiſchen und engliſchen Flotte, die noch 
dazu immer verſtärkt werden, — heute Morgen paſſirte wieder 
ein großer engliſcher Kriegsdampfer den Faro, — weiſen darauf 
hin, daß man den Ausbruch einer revolutionären Bewegung er- 
wartet. Der franzoſiſche Geſandte hat auf die dringenden An- 
fragen von Kaufleuten erklärt, eine Beſchießung der Stadt werde 
nicht geduldet werden. Was aus dem ſeinem Untergange entge- 
genellenden Königreich werden wird, vermag hier natürlich Nie- 
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mand zu jagen. 
Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Am engliſchen Hofe ſoll ſeit einiger Zeit 
ein wichtiger Umſchwung ſtattgefunden haben, deſſen Folgen ſchon 
bei der nächſten Entwicklung der Dinge hervortreten könnten. Seit 
der Erkaltung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem Whig⸗ 
Kabinette und den Tuilerien, wäre eine bedeutende Annäherung 
der Königin und des Prinzen Albert an Lord Palmerſton erfolgt. 
Eine Modifikation des engliſchen Miniſteriums konnte die Folge 
davon ſein. Der dem Hofe ſo wenig angenehme Lord John würde 
austreten und durch Lord Clarendon erſetzt worden. Für Glapſtone 
würde Cornwall Lewis die Finanzen übernehmen. Die Aus ſöhnung 
des Hofes mit Lord Palmerſton hätte auch zur Folge gehabt, daß 
die Beziehungen Englands zu Preußen, deren Leitung ſich die 
Königin und der Prinz-Gemahl gleichſam beſonders vorbehalten 
hatten, neuerdings der Pflege Lord Palmerſtons anvertraut worden 


wären. Man glaubt deshalb auch in den Tuilerien, daß bei ge- 
wiſſen Unterhandlungen, die von Berlin aus eingeleitet worden 
ſind, Preußen keineswegs iſolirt vorging. — Unterhandlungen mit 
Rußland bieten jetzt immer noch die Gefahr, daß fie nicht allein 
an der Gortſchakoff ſchen Politik, die vor allem den Vertrag von 
1856 vernichten will, ſcheitern, ſondern daß ſie ſoſort auch der 
franzöſiſchen Regierung denunzirt werden. An Koalitions-Verſuchen 
von Seiten Englands hat es nicht gefehlt, aber fie haben ſich eben 
an jener zweideutigen Haltung Rußlands zertrümmert. Dabei iſt 
das eigenthümtiche Verhältniß in den jetzigen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland das, daß die alten Pläne weder aufgege— 
ben noch in Angriff genommen find. Rußland iſt gegen jede mei- 
tere Annexions⸗-Politik in Italien, weil es, wie ich früher bereits 
andeutete, fürchtet, daß die orientaliſche Angelegenheit einſchlafen 
könnte, ſobald Frankreich bei einer weiteren Löſung der italieniſchen 
allein ſeine Rechnung findet. Andererſeits iſt unleugbar, daß Frank- 
reich Rußland vor der Hand in Stich gelaſſen hat, und daß man 
bier, ohne die Gefahr der Chriſten im Orient in Abrede zu ſtellen, 
vor der Hand auf's Neue zu den Palliativen von 1856 räth. Der 
Großvezier, der jetzt die Rolle eines türkiſchen Großinquiſitors 
übernommen hat, haut rechts und links um ſich und will die Spitz⸗ 
bübereien der Beamten durch Juſtizmorde ausrotten. Ueber die 
Ungerechtigkeiten, die er in der Rechtsfertigungs-Noth begeht, liegt 
mir eine merkwürdige Korreſpondenz vor, die mit Unparteilichkeit 
darſtellt, wie dieſer kurze Prozeß die türkiſchen Bevölkerungen faſt 
zur Verzweiflung treibt, da die Arroganz der ſchon ſeit Anfang 
des Jahres durch Emiſſäre angeſtachelten Griechen keine Grenzen 
mehr kennt. Es iſt dies ein ſo wirrer Knäuel, daß das menſch⸗ 
liche Gefühl in gewiſſen Fällen eben ſo für die leidenden Türken 
wie für die leidenden Chriſten in An ſpruch genommen wird. 


— Der Prinz Jerome, um deſſen Krankenbett ſich geſtern die 


kaiſerliche Familie verſammelt hatte, da man ſeiner nahen Auflöſung 


bereits mit Sicherheit entgegenſehen konnte, iſt, nachdem er im 
Laufe des geſtrigen Tages noch die Sakramente aus den Händen 
des Kardinal-Erzbiſchofs von Paris empfangen, heute Abend gegen 
5 Uhr verftorben. (Sein Tod iſt geſtern ſchon telegraphiſch ge- 
meldet.) Es heißt, daß der Hof die Zeit der tiefen Trauer in 
St. Cloud zubringen und die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
nach Nizza erſt nach Ablauf dieſer Trauerzeit ſtattfinden werde. — 
Die vom Moniteur gemeldete Inthroniſation des Abbé Maret, 
Profeſſors an der Sorbonne, als Biſchof von Vannes, hat einige 


Senſation gemacht, da man weiß, daß die von der Regierung ge- | 


troffene Wahl nicht ohne Widerſpruch von Seiten des römiſchen 
Hofes geblieben iſt. Abbé Maret gehört nämlich dem liberalen 
Theile des franzöfifchen Klerus an, und feine Ernennung war 
daher in Rom nichts weniger als günſtig aufgenommen worden. 


Amerika. 


Newyork, 8. Juni. Die vereinigten Staaten ſind in 
dieſem Frühjahr von furchtbaren Orkanen heimgeſucht worden, bei 
denen Eigenthum im Betrage von mehr als eine Million zerſtört 
worden iſt und einige hundert Menſchen den Tod gefunden haben. 
Beſonders ſchrecklich waren die Verheerungen, die am Sonntag 
den 3. Juni ein Orkan im öſtlichen Theil von Jowa und im 
weſtlichen von Illinois auf ſeiner 170 engliſche Meilen langen Bahn 
anrichtete. Dabei allein kamen an 150 Menſchen ums Leben. — 
In dem Carſonthale (hart an der Oſtgrenze Kaliforniens in Utah 
gelegen, der Schauplatz der großen Silberentdeckungen) iſt ein 105 
Mann ſtarkes Freikorps, das ſich auf einem Kriegszuge gegen die 
Indianer befand, von dieſen bis auf 38 Mann aufgerieben wor 
den. — In Key Weſt (Florida) befinden ſich zur Zeit 1600 bis 
1700 afrikaniſche Neger, durch amerikaniſche Wachtſchiffe von drei 
Sklavenſchiffen gerettet. Der Kongreß hat für ihren Rücktrans⸗ 
port nach Afrika und ihre Verpflegung daſelbſt (auf ein Jahr) 
220,000 Doll. bewilligt. 


Provinzielles. 
Stettin, den 27. Juni. 
» Geſtern wurde bei den Baggerarbeiten am Bleichholm, 
welche dort zur Verbreiterung der Oder unternommen werden, ein 
vollſtändiges Gerippe einer männlichen Perſon gefunden. Wie 


lange daſſelbe dort gelegen, und wer es geweſen, dürfte ſchwer 


feſtzuſtellen ſein, da kein Gegenſtand vorgefunden iſt, der einen 
Anhaltspunkt für die Unterſuchung abgeben könnte. 


* Geſtern fiel von dem Dache des dreiftöcigen Hauſes Pa- 


radeplatz Nr. 14 ein Handlanger auf den gepflaſterten Hof hinab 
und erlitt außer mehreren bedeutenden Quetfchungen einen Bruch 
des linken Schenkels. Die Dachſteine waren von dem vorher- 
gehenden Regen ſo glatt geworden, daß der Fuß keinen Halt fand, 
der Unglückliche ausglitt und hinunterfiel. 


* (Elyſium- Theater.) Dr. Weſpe, Luſtſpiel in 5 


Akten von R. Benedix, ging geſtern in Scene, und zwar, wie 
wir dies in dieſer Saiſon bei den beſſern Luſtſpielen ſtets zu ber | 


merken Gelegenheit hatten, in recht guter Beſetzung. Wenn Herr 


Kowalsky in der Titelrolle auch nicht ganz den rechten Ton 


traf, ſo befriedigte ſeine Leiſtung doch im Ganzen, vortrefflich war 
dagegen Herr Goppe als Wellſtein und Herr Scholz als Adam, 
denen ſich Hr. Pittmann (v. Zündorf) und Grauert (Chriſtoph) 
würdig anreihten. 
Goppe die Rollen getauſcht hatte, war nicht an ſeiner Stelle, ſeine 
Haltung war, wenngleich die Rolle einen männlichen Ernſt ver- 
langt, zu ſteif, der Sprache mangelte Ausdruck und Empfindung. 
Von dem Damen gab Frl. Eichenwald den Charakter der Eli- 
ſabeth ſowohl in den erſten Akten als jugendlich Emancipirte, wie 
im letzten Akt als reuige gehorſame Tochter ſehr treu; Frl. Raabe 
(Thekla) beſtätigte auch in dieſer Rolle das früher von uns über 
fie geäußerte Urtheil, daß die junge Dame Alles beſizt, um der⸗ 


einſt eine Künſtlerin zu werden, beſonders ſprach ſich in der Scene, 
in welcher fie ihre Liebe zur Kunſt ſchildert, große Wärme und 
Wahrheit aus; Frau Könen gab ſchließlich die überſpannte 


Theudelinde zum allgemeinen Ergötzen. Das Publikum nahm die 
Vorſtellung mit vielem Beifall auf. 

* Im Sommerſemeſter dieſes Jahres betrug die Zahl der 
an den höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten des Staates 


Nur Herr Görner Gonau), der mit Hrn. 


nige Stunden darauf ſtarb. 


Studirenden: zu Eldena 42, Poppelsdorf 67, Proskau 60, Wal- 
dau 43, zuſammen 212; davon waren aus der Provinz Rhein- 
land 29, Preußen 28, Schleſien 26, Brandenburg 22, Poſen 
16, Weſtfalen 14, Pommern 10, Sachſen 3 und aus dem Aus- 
lande 64. 


n Der Schraubendampfer „Alexander II.“, Kapitän A. H. 
Bleckert, iſt heute Vormittag mit 9 Paſſagieren und voller La- 
dung von St. Petersburg (Stadt) angekommen. 


** Der Guſtav-Adolphs-Bole für die Provinz Pommern giebt 
eine traurige Schilderung der evangeliſchen Schulverhältniſſe in 
der Kolonie Loutſenthal bei Lübzin. Seit 1810 durch 13 
katholiſche Koloniſten gegründet, zu denen bald mehrere hinzukamen, 
erfreuten ſie ſich der Unterſtützung ihres evangeliſchen Gutsherrn 
in ſolchem Maaße, daß fie ſchon 1814 ein eignes Schulhaus und 
1821 eine eigne Kirche erbauen konnten. Nicht ſo gut erging es 
den evangeliſchen Tagelöhnern, die ſich fpäter hier niederlie ßen. 
Durch ihren Aufenthalt in dieſer Kolonie entſtanden die gemiſchten 
Ehen, d. h. Ehen zwiſchen Katholiſchen und Evangeliſchen; die 
Zahl dieſer gemiſchten Ehen ſtieg auf 20 und aus ihnen genießen 
jetzt 56 Kinder eine ausſchließlich katholiſche Erziehung und gehen 
dadurch der evangeliſchen Kirche verloren. Denn die armen 
Evangeliſchen, ohne Kirche und Schule in Louiſenthal, ſollen ihre 
Kinder eine halbe Meile weit nach Theerofen in Wind und Wetter 
mit Gefahr für ihre Geſundheit zur Schule ſchicken; fie find, ohne 
Gotteshaus, genöthigt, ebenſoweit zur Kirche nach Lübzin zu wan⸗ 
dern und eben dahin ihre Kinder zum Konfirmandenunterricht zu 
ſenden! Wie nahe liegt da die Gefahr des Abfalls für Leute 
dieſes Standes! Der Guſtav-Adolph-Verein findet in dieſen Ver- 
hältniſſen die dringende Mahnung, für die Erhaltung der ſeit 
Neujahr dort gegründeten evangeliſchen Schule Alles aufzubieten. 


Anklam, 26. Juni. Das ſeit längerer Zeit hier verbreitete 
Gerücht, als würde die hieſige königl. Strafanſtalt nächſtens nach 
einem andern Orte dislocirt und das von derſelben bisher benutzte 
ſtädtiſche Gebäude zur Kaſerne hergegeben werden, iſt wahrſcheinlich 
lediglich durch den Umſtand genährt worden, daß — wie bekannt — 
der zwiſchen der Regierung und dem hieſigen Magiſtrat in Be- 
treff des Zuchthaus-Gebäudes geſchloſſenen Mieths-Kontrakt binnen 
Kurzem zu Ende geht. Wie uns indeß von unterrichteter Seite 
verſichert wird, ſind die genannten Behörden wegen Prolongation 
des Kontraktes bereits in Unterhandlung getreten. 


Einer amtlichen Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats zu 
Folge wird die 1. und 2., vielleicht auch noch die 3. Eskadron 
des neu errichteten 1, kombinirten Ulanen - Regiments mit dem 
Stabe vom 16. Juli c. ab hier kantonirt werdeu, und ſteht zu 
erwarten, daß dieſer Truppentheil definitiv in Anklam Garniſon 
nehmen wird. 


„ Falkenberg, 26. Juni. In dem Dorf Wutzig er⸗ 
tranken den 24. d. M. dem dortigen Gutsbeſitzer Herrn Baron 
Kloth von Trautwetter drei ſeiner beſten Ackerpferde in einem 
See. Ein viertes, das mit den dreien zuſammen gekoppelt war, 
und der fie badende Knaben ſchwebten ebenfalls in großer Lebens- 
gefahr, retteten ſich jedoch nach vielen mühevollen Anſtrengungen. 
Schon ertrank auf derſelben Stelle vor wenigen Jahren ein aus- 
gezeichnetes Reitpferd. Der See hat nämlich einen etwas mode⸗ 
rigen Grund, in welchem die Pferde auf den etwas flachen Stellen 
ſtecken geblieben find.. 


Ein ſchreckliches Ereigniß hat ſich kürzlich in dem Dorfe Schw. 
bei Tempelburg zugetragen, wo ein Mann ſeine auf der Ofen- 
bank eingeſchlafene Frau mit einem flachen Rollholz, wie ſolche 
bei Landleuten üblich ſind, dergeſtalt auf den Hinterkopf geſchlagen 
hat, daß ſie ſogleich todt von der Bank gefallen iſt. Sie zu 
tödten mag in der Abſicht des ſonſt ordentlichen Mannes wohl 
nicht gelegen haben, ihr vielmehr eine tüchtige Lektion für den 
vielen Verdruß, den fie ihm durch ihre Liebe und Ergebenheit zu 
ſpirituellen Getränken ſo häufig bereitet haben ſoll, zu geben, 
dürfte als Motiv dieſes für ihn leider ſo unglücklich geendeten 
Vorfalls anzuſehen ſein. Der Mann iſt bereits in Tempelburg 
gefänglich eingezogen worden. 


Cöslin, 24. Juni. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung wurde die Wittwe Batholomäus in Sydow von der An- 
klage der vorſätzlichen Brandſtiftung freigeſprochen. — Der Eigen 
thümerſohn Wilhelm Pröhl aus Seidel iſt der vorſätzlichen Körper- 
verletzung angeklagt, die den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt 


hat. Der Angeklagte lebte mit dem Einwohnerſohn Heinrich Lüdtke 


ſeit einiger Zeit in Feindſchaft, die am 17. Mai, wo beide Nach- 


mittags in der Dorfſtraße zuſammentrafen, in Thätlichkeiten über- 


gingen. Sie ſchimpften ſich, ſchlugen ſich mit den Fäuſten und rangen 
mit einander, wobei der Angeklagte der unterliegende Theil geweſen 
zu ſein ſcheint. Darauf griffen ſie zu Knütteln. 
führte den erſten Hieb und zwar mit ſolcher Kraft, daß er ſeinem 
Gegner den Schädel einſchlug, an welcher Verletzung derſelbe we— 
Der Ausſpruch der Geſchworenen 
lautete, daß der Angeklagte der vorſätzlichen Körperverletzung, die 
den Tod des Heinrich Lüdtke veranlaßt, ſchuldig, die That nicht 
durch die Nothwehr geboten, der Angeklagte aber nur aus Be- 
ſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen der Vertheidigung 
hinausgegangen ſei. Der Gerichtshof erkannte, daß der Angeklagte 
freizuſprechen ſei, da im Falle der Nothwehr ein Verbrechen nicht 
vorhanden iſt, und es der Nothwehr gleich geachtet werden muß, 
wenn die Grenzen der Vertheidigung nur aus Beſtürzung, Furcht 
oder Schrecken überſchritten werden. 


* Colberg, 25. Juni. Geſtern früh um 7 Uhr rückten 
die hieſigen Batterien aus, um fi nach Stettin zu den gewöhn- 
lichen, alljährlich ſtattfindenden Schießübungen zu begeben. Eine 
große Anzahl hieſiger Einwohner hatte ſich auf dem Markte ver- 
fammelt, wo der Sammelplatz der ausrückenden Mannſchaften war, 
und begleitete dieſelben eine Strecke Wegs, zumal da die dritte 
12pfündige Batterie nach den Schießübungen nicht wieder hierher 
zurückkehrt, ſondern Stralſund zum Garniſonort erhält. 


Gegenwärtig befindet ſich hier der Regierungs- und Schul- 


rath Neumann, der in Stelle des nach Koblenz verſetzten Re. J Comp. Act. 


Der Angeklagte 


gierungsraths Bogen aus Stralſund zur Cösliner Regierung ge- 
kommen iſt, um die hieſigen ſtädtiſchen Schulen einer Reviſion zu 
unterwerfen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. Juni, Abends. (W. T. B.) Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Ancona vom geſtrigen Tage melden, die piemon- 
teſiſche Regierung habe vom Papſte die Freilaſſung der den an- 
nexirten Provinzen angehörigen politiſchen Gefangenen verlangt, 
ſei aber abſchläglich beſchieden worden. Hierauf habe Piemont 
unter Androhung der Okkupation Umbriens Bedenkzeit einge- 
räumt. 

Aus Turin wird gemeldet, daß der Bevollmächtigte Gari- 
baldi's, Conte Amari, dem Könige vom Grafen Cavour vorgeſtellt 
worden ſei und ein Schreiben Garibaldi's überreicht habe. Wie 
man vernimmt, wird Seitens der neapolitaniſchen Regierung De- 
martino hierhergeſandt werden. 


Paris, 25. Juni. (H. N.) Die Konferenz wegen der 
ſchweizer und ſavoyiſchen Angelegenheiten wird im September 
ſtattfinden. 

Die Expedition nach Meſſina hat, wie es heißt, begonnen. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 27. Juni. Witterung: leicht bewölkt, geſtern Abend 
ſtarker Regen. Temperatur: + 18% Wind: R 
Am a Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 8 W. Wel⸗ 
4 W. Roggen, 1 W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 78—79 Rt., Roggen 4648 Rt., 
Gerſte 38—40 Rt., Erbſen 46—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
26 — 29 Rt. pr. 26 Schfl. 
An der Börje: 


Weizen wenig geändert, loco pr. 85pfd. gelber geringer poln. 
74—76 Rt. bez., pr. Juli-Auguſt Sspfd. gelber inländ. 81 Rt. bez. u. 
Gd., 81% Br., September - Oktober do. 79—80 Rt. bez. u. Gd., 
Oktober - November do. 76 Rt. bez. u. Gd., 77 Br. 

Roggen etwas feſter, loko pr. 77pfd. ohne Umſatz, 77 Ai pr. 
Juni und Juni-Zuli im Verbande 44½ Rt. bez., Juli-Augu 44 ½ 
ah Di eptember - Oktober 45¼ Rt. bez., 45 Rt. Gd., 45 ½ 

„Br. 


Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl feſter, loko 11½ Rt. Br., pr. Juni 11½ Mt. bez., pr. 
D bez., September-Oktober 11½, 12 Rt. bez, 

12 * 

Leinöl loko inkl. Faß 1054, Rt. Br. a 
Spiritus gut behauptet, loko obne Faß 17% Rt. bez., Juni⸗ 
uli 17½ Br., Juli-Auguſt 178 Rt. bez. u. Gd., 18 Br., Auguft- 
eptember 18 ½ Rt. bez. u. Gd., September - Oktober 17% Rt. bez. 
u. Br., Oktober⸗November 17 Rt. bez. und Br. 

Poſen, 26. Juni. Roggen etwas niedriger bezahlt, gekündigt 
50 Wſpl., pr. Juni⸗Juli 43%, Rt. bez. u. Gd., Juli 44½ Rt. bez. 
u. Br., Juli-Auguſt 43¼ Rt. bez., Br. u. Gd., pr. September⸗Ok⸗ 
tober 44%, Rt. bez. u. Gd., ½ Br. 

Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) die nahen Termine matter, 
die andern unverändert, mit Bob pr. Juni 161%, Rt. Gd., pr. Juli 
17 Rt. bez. u. Gd., pr. Auguſt 17 ½ Rt. bez. u. Gd., pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 17½ Br. 


Hamburg, 26. Juni. Getreld tt. Weizen loko 1 
ſchäfk qu unveränderten Preiſen, ab Yuemarls fehr rublg. may 
loko jtille, ab Königsberg 74, 75, 76 zu kaufen. — Oel unverändert. 
— Kaffee unverändert, 2000 Sack umgeſetzt. 


Amſterdam, 26. Juni. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen loko flau, Termine 1 fl. niedriger. — Raps pr. Auguſt 72 ½. 
— Rüböl pr. Novbr. 42 ½. * 

London, 26. Juni. Getreidemarkt. Engl Weizen zu Mon- 
Ze verkauft, fremder nur zu billigeren Preiſen verkäuflich. 
Gerſte gefragt. Hafer ½ Sh. billiger. 

Paris, 26. J Die 3% eröffnete zu 68, 40, ſtieg auf 68, 


zen, 


„Juni. 
55, und ſchloß zu dieſem Courſe in feſter Haltung bei geringen Ge⸗ 
ſchäft. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 939% 1 — 
Schluß⸗Courſe: ZpCt. Rente 68, 65. 4½ pCt. Rente 96, 55. 
Die . Depeſchen melden: 
Berlin, 27. Juni. Staatsſchuldſcheine 84%, Gd. Staats- 
Anleihe 4½ pCt. 99% bez. Berlin-Stettiner 104%, bez. Stargard⸗ 
Poſener 81½ Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 60% bez. Pomm. Pfbr. 3½ pCt. 
87 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn 127%, bez. Wien 2 Mon. 77 ½ bez. 
Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon. — b } 5121 
Roggen pr. Juni 48 ½ bez., pr. Juni-Juli 48 bez., 48 ½ Gd., 
Suli-Auguft 47¾ bez., 48 Gd., September-Ditober 48 bez. u. Br. 
Rüböl loco 11½ Br., Juni-Juli 11¼2 Br., 1 Gd., Septbr.⸗ 
Oktober 111924, % bez. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 175% bez., Juni⸗Juli 17½ ¼ 
bez., Juli-Auguſt 17½ bez., ½ Br., Auguſt⸗Septbr. 17 / bez., 177, Gd. 
— —ẽ— —ä¶—ꝓ— — —ꝛt: ——rrĩÄ—ßÄ5—ñQ-d — — ! —äã— 


Stettiner Börse vom 27. Juni 1860. 


Berlin kurz 100 B Pomerania 106 B 

„ r 2 Mt. 99 7 B Union 100 B 
Hamburg . 6 Tag.] 150% G St. Börsenh.- ö i 

5 . 2 Mt. 149% B Obligationen — 
Amsterdam :8 Tag.] — 8 St. Schausp,- 

” 2 Mt. 140% bz u BI Obligationen |.» - 
London . . 10 Tg.] 6 19% Bu bz] St. Speich.-A . — 

IE „ 3 Mt. 6 17% B V. Speich.- A. — E 
Paris 10 Tg — Pomm.Prov.- 

7574 2 Mt 7183%/, bz Luckers.-Act. 2100 8 
Bordeaux . 10 J. — N. St. Zucker- 

55 . . 2 Mt — Sied.-Actien |.» 600 B 
Bremen 8 Tg. 107% 6 Mesch. Zuck. 

8 c Fabrik-Anth. .. 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do..“ — 

1 Tag.“ — B Walzmühl-A . — 8 

- 2 Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik 100 B 
Staats-Anl.4½ — B Pom. Chauss. 

1 8 Mr bau-Obligat. 5 101 G 
St.-Schldsch. | 3%, — B Stett. Dampf- 
Pr. Prüm. Aul.] 3% — B Schlepp-Ges. 800 B 
Pomm,Pfdbr.| 3% — da Stett. Dampf- 

„ Rentenbr. 4 — schiffs-Ver. 55 20 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C. . 88 B 
a 500 Rl... — B Germania 94 G 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 50 B 
Aet. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- — 4 * 
„ Prior-— 4 ½ — mühlen-Ges. - 4 60 B 

„„ — Pommerensd. 755 
Starg.-P. E. A.] 4% — Chem. Fabrik.. 100 B 

5 Pes — 3 = Chem. F.-Ath. .. 500 B 

AR ie Stett. Kraft- ex 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98%, B Dünger-F.-A,|...| 40 @ 
St. Str.-V. A... — Used. - Woll. 1 155 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 BR Kreis-Oblig. . 5 — 
Pr. See- Ass. Greifenhagen 

— B Kreis-Oblig. + 5 5 


